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Ausländer, alle beweglichen 
Sachen und Grundstücke von In­
ländern im Ausland. ->■ Valuta
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Dialektik: Wissenschaft von den 
allgemeinsten Bewcgungs-, Struk­
tur- und Entwicklungsgesetzen 
der Natur, der Gesellschaft und 
des Denkens. In der antiken grie­
chischen Philosophie verstand 
man unter D. ein Verfahren, 
durch Rede und Gegenrede zur 
Wahrheit zu gelangen. Später, 
vor allem in der klassischen deut­
schen Philosophie, wurde sie als 
Denkweise und Erkenntnis­
methode entwickelt. Den bedeu­
tendsten Anteil hieran hatte 
G. W. F. Hegel, der als erster eine 
umfassende Darstellung der D. 
und ihrer allgemeinen Gesetze, 
allerdings auf idealistischer 
Grundlage, gab. K. Marx und 
F. Engels schufen, von G. W. 
F. Hegel ausgehend und den ra­
tionellen Kern seiner idealisti­
schen Dialektik kritisch verarbei­
tend, die materialistische Dialek­
tik, die später von W. I. Lenin 
weiterentwickelt wurde. Die mar­
xistisch-leninistische Philosophie 
unterscheidet zwischen objektiver 
und subjektiver Dialektik. Als 
allgemeine Gesetzmäßigkeit der 
Bewegung und Entwicklung der 
vom Bewußtsein unabhängigen 
objektiven Realität ist sie objek­
tive D„ als Widerspiegelung der 
objektiven Realität im Bewußt­
sein und Denken des Menschen 
ist sie subjektive D. Als Theorie 
der objektiven D. ist sie die Wis­
senschaft von den allgemeinsten 
Bewegungs-, Struktur- und Ent­
wicklungsgesetzen der objektiven 
Realität. Sie geht von der Tat­
sache aus, daß die objektive Rea­
lität einen universellen Zusam­

menhang bildet, in dem alle 
Dinge und Erscheinungen mit­
einander verbunden sind und sich 
gegenseitig bedingen, daß die 
Wirklichkeit in allen ihren Er­
scheinungsformen (Natur, Ge­
sellschaft, Denken) in steter, un­
aufhörlicher Bewegung und Ent­
wicklung begriffen ist. Das 
Wesen der materialistisch-dialek­
tischen Entwicklungskonzeption 
kommt in den drei Grundgeset­
zen der Dialektik zum Ausdruck: 
a) in dem Gesetz von der Einheit 
und dem „Kampf" der Gegen­
sätze, demzufolge die Triebkraft 
jeder Bewegung und Entwick­
lung die den Dingen innewoh­
nenden dialektischen Wider­
sprüche sind, die Bewegung also 
als Selbstbewegung gefaßt wer­
den muß; b) in dem Gesetz vom 
Umschlagen quantitativer in qua­
litative Veränderungen und um­
gekehrt, das die Entwicklung 
nicht als einfache quantitative 
Veränderung, als Evolution faßt, 
sondern die Einheit von Quanti­
tät und Qualität, von Evolution 
und Revolution, Kontinuität und 
Diskontinuität in der Entwick­
lung betont; c) in dem Gesetz der 
Negation der Negation, nach dem 
die Entwicklung eine Höherent­
wicklung ist, keine einfache Ver­
nichtung des Alten, sondern ein 
Prozeß dialektischer Negationen, 
in denen frühere Stadien über­
wunden, aber gleichzeitig ihre 
positiven und entwicklungsfähi­
gen Seiten erhalten bleiben. Die 
dialektische Konzeption der Ent­
wicklung steht im Gegensatz zur 
metaphysischen Auffassung der 
Entwicklung, bei der die Selbst­
bewegung im Schatten bleibt bzw. 
die Triebkraft der Entwicklung 
nach außen verlegt wird (Gott), 
die Entwicklung als quantitative 
Verkleinerung und Vergrößerung, 
als einfache Wiederholung bereits 
durchlaufener Stadien betrachtet 
wird. Die drei Grundgesetze der


